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5 Expedition: Skuguſt Se ibor am großen dinge tr. 


Die deutſche Volksthümlichkeit. 
Die Volksthümlichkeit der Deutſchen, jo weit fie ſich 
bis jezt berausgebildet hat, iſt meht innerlich und weniger 
in einer Uebereinſtimmung äußerer Lebensvorgänge zu erken⸗ 
nen, als in einer ganz eigenthuͤmlichen Seelenſtimmung, in 
der all ihr Sinnen und Trachten wurzelt. Wir können et⸗ 
was mehr Thatkraft, etwas mehr Selbſtgefühl und Feſtigkeit 
bei unſeren Entſchließungen gebrauchen; damit darf aber jene 
in uns Altes bevingende Innerlichkeit, jenes tieſe Gemüth 
und jene zu geiſtiger Betrachtung immer aufgelegte Stim⸗ 
mung in keiner Weiſe beeinträchtigt werden. Was wir dies 
ſem unſerem Weſen verdanken, iſt nichts Geringeres, als jene 
Großthaten auf dem Gebiete fat aller Wiſſenſchaften und 
Künſte, als jene Höhe der ſittlich⸗religiöſen Entfaltung, mit 
der wir der Menſchheit vorgeleuchtet haben. Eine andere 
jichere Weiſe, das deutſche volksthümliche Bewußtſein zu hal⸗ 
ien und zu heben, gibt es alſo wohl ſchwerlich, als auf je⸗ 
nem Grunde den Meuban zu machen. Nicht bloß äußerlich, 
ſondern am meiſten find die Deutſchen innerlich wieder zu= 
ſammenzukitten da, wo die Individualiſation in den Lande 
ſchaften und Stammen, die fremdartigen Elemente von den 
Franzoſen und den öſtlichen Slaven und die hiſtoriſchen Ein⸗ 
ſchnitte das Nationalgtfühl theils zu ſehr geſchwächt, theils 
auch unterbrochen haben. 

Wenn dieß ſich aber jo verhält, und das wird Niemand 
in Abrede ſtellen wollen, ſo kommt es grade darauf an, daß 
wir und eben deſſen, was Natur und Geſchichte ſeit undenk⸗ 
lichen Zeiten in uns, als einem Volke, gepflanzt, entwickelt, 
gehegt und gepflegt haben, mit der größten Lebendigkeit be⸗ 
wußt werden, daß wir Deutſche das Uebereinſtimmende in 
uns tiefer und inniger fühlen lernen. Es iſt hie und da ver⸗ 
wiſcht, dieſes Gefühl, und das konnte bei uns Deutſchen um 
ſo leichter geſchehen, weil wir eben am meiften zur univer⸗ 


ſellen, philoſophiſchen Weltanſchauung geneigt find; darum 
aber iſt es gerade noͤthig, daß wir mehr für deſſen Belebung 
thun; denn in dem Maße, in welchem wir zum Bewußtſein 
Eigenthümlichkeit kommen und deren 
Werth richtig würdigen lernen, muß auch die nationale Kraft 
Durch innerliche Vorgänge hat das deutſche Volk 


unſerer volksthumlichen 


wachſen. 


viel mehr den nationalen Zuſammenhang verloren, als durch 


aͤußere; jene politiſche Sonderung war nicht die erſte Ver⸗ 
anlaſſung dazu, ſondern die Folge von einer viel tiefer lies 
genden und früher gebildeten ſtammlichen Sonderung. 
nerlich alſo, innerlich muß vor allen Dingen das Volk ſich 


In⸗ 


wieder mehr als ein Ganzes fühlen lernen. 

Die politiſche Form, wie ſie ſeit langer Zeit beſteht, war 
dem freilich nicht nur nicht behülflich, ſondern entgegen; da⸗ 
mit geht es natürlich nicht. Diejenigen Scheidewände, welche 
ſelbſtſüchtige Politik zwiſchen den deutſchen Brüdern aufge⸗ 
führe hat, müſſen weggeraͤumt werden, damit die gegenſeitige 
Befrenndung, Mittheilung und Ausgleichung in materieller 
und geiſtiger Hinſicht auf's neue frei und ungehindert vor 
ſich gehen können, und da müſſen neue Geſetze, wodurch die 
ſtaatlichen Verhaͤltniſſe anders beſtimmt werden, als es etzt 
der Fall geweſen iſt, zu Hülfe kommen. Aber man lege nicht 
zu viel Gewicht auf die Form, wenigſtens hüte man ſich vor 
dem Glauben, als ob damit die Sache für immer gemacht 
ſei. Das bei weitem Wichtigſte bleibt noch zu thun übrig, 
wenn die Form auch ſchon fir und fertig iſt; nämlich ſie zu 
erfüllen, ihr den Inhalt zu geben, alſo zu bewirken, daß wir 
uns wohl und glücklich darin fühlen. In der erſten Freude 
der glücklichen Ausſicht überſah man und mußte man wohl. 
die Schwierigkeiten überſeben; Viele bildeten ſich ſohar ein, 
daß das Ding mit einer einzigen Nationalverſammlung ab⸗ 
gemacht ſei; die Enttäuſchung kam hinterher. Mationalver⸗ 
ſammlung und Fürſten können wohl die Form geben, d. h. 
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vie Möglichkeit anbahnen, ſie können auch durch Einrichtun⸗ 
gen, die den volksthümlichen Geiſt fördern, viel zur Einigung 
beitragen; aber die Hauptſache muß doch aus dem Volke 
ſelbſt hervorgehen. 

Bedenkt man dieß nun recht, ſo weiß man in der That 
nicht, was man dazu ſagen ſoll, wie ſo Viele in die Welt 
hineinſchreien, Deutſchlands Einheit predigen, ſich mit den 
deutſchen Farben ſchmücken und der Art mehr thun konnten, 
und dabei die Sache ſo ganz von außen an ſich herankom⸗ 
men ließen, a alles das noch tagtäglich thun, was gerade 
zum Gegentheil wirkt. Andere ſollen es immer machen, 
und ſie werden geſchmäht und verdammt, wenn ſie es nicht 
nach den millionenfältigen Wünſchen, deren Erfüllung wohl 
Niemandem gelingen mochte, vollenden; an ſich ſelbſt aber 
denken ſie zu allerletzt. Die ſchwarz⸗ roth goldenen Bänder 
Fahnen verblaſſen, die Volksredner werden verſtummen, 
und die einheitliche Form, die nun aufgebaut werden ſoll, 
wird zur drückenden Laſt werden, wenn wir ſie nicht zur 
Form und Norm unſeres eigenen Lebens machen, wenn wir 
nicht ganz darin wohnen. Findet die Eitelkeit in dieſer Zur— 
ſchauſtellung ihre Rechnung nicht mehr, dann ſind es ganz 
andere Leute, welche die Einheit zu einer glücklichen Vollen⸗ 
dung führen müuͤſſen. Ich erinnere an dieſes und jenes neue 
Geſetz, von dem ſich vor kurzem noch alle. Welt das größte 
Heil verſprach — und kaum iſt es veröffentlicht, und tauſend 
und aber tauſend Stimmen rufen ihr Wehe über die Geſetz⸗ 
geber aus. — Warum? Weil ſie noch lange nicht die ſittliche 
Rraft haben, aus der alten Gewohnheit herauszutreten, hier 
kleines Opfer zu bringen. Jetzt iſt noch bei 
weitem der größte Theil von Deutſchland für die Einigung 
begeiſtert, iſt ſie in der Form hergeſtellt; gilt es erſt Anſtren⸗ 
gungen und Opfer, dann werden Viele, Viele ſich dagegen 
erheben, denen man es jetzt wahrlich nicht anſieht; aber daun 
iſt es Zeit, feſtzuſtehen und die Feuerprobe zu machen, dann, 
wenn ſelbſt nicht mehr die Gunſt der Menge lockt und viel- 
leicht ſtatt dieſer Haß und Verfolgung drohen. Darum vis 
ſten wir uns, daß wir ſtark ſind in dem, was wir als gut 
und trefflich erkannt haben; vor Allem jedoch wenden wir 
unſere Blicke auf unſere Bildungsanſtalten, auf unſere Schus 
len und Univerſitäten; ſie haben hierbei die ſchwerſte und 
Lingfte Arbeit, indem ſie vornehmlich die Zukunft ſichern! 

Die Schulen bauen von Grund auf, und zwar im Geiſte; 
auch können ſie um ſo ſicherer auf Erfolg rechnen, je weniger 
in den jugendlichen Gemüthern irgend eine dauernde Gewohn⸗ 
heit, eine verſchrobene Anſicht, oder ein ausgeprägter Charak⸗ 
ter enthegenwirken. Mit ihnen müſſen wir vor allen Dingen 
anfangen, das geſchwachte Nationalbewußtſein zu ſtärken. Mit 
ihnen, wenn richtig angegriffen, gelingt es zuverſichtlich.“ 
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Nur vertuschen. 


(Aus * nachgelaſſenen Papieren eines Rute) 
Geliebte Brüder und Schweſtern! 

Ich ſprecht wieder zu euch, um euch ein Wort in's Ge⸗ 
dächtniß zu rufen, welches Wort in der vormärzlichen Zeit eins 
Hauptrolle geſpielt hat, und welches auch jetzt noch mit 
gutem Erfolge angewendet werden konnte. 

Dieſes Wort heißt: „Vertuſchen“. N 

Meine Brüder und Schweſtern! Wer zu faul iſt, um zu 
helfen, wer zu böſe iſt, um helfen zu wollen, wer zu dumm 
iſt, um helfen zu koͤnnen, der — vertuſcht. 

Nur vertuſchen! das iſt das geheimnißvolle Loſungswort, 
welches durch die Bureaux wieder ſchleichen muß; nur bertufchen, dle 
trauliche Parole, welche in den öffentlichen Anſtalten geliſpelt 
wird; nur vertuſchen, iſt das Stlaywort, das nicht oft genng 
wiederholt werden kann. 

Vertuſchen iſt der grangivilichene Vorhang, um jeden Skan⸗ 
dal zu derbergen, vertuſchen iſt Aug⸗ und Ohr⸗Verklebungsmit⸗ 
tel, um alles Unangenehme ungeſehen und ungehört zu machen, 
vertuſchen iſt das Univerſalpflaſter für alle Schäden der Geſell⸗ 
ſchaft. 

Nur bertuſchen, wenn die Armuth ſich mehrt, nur bali 
wenn die Lüge aufgedeckt, wenn der heuchleriſche, falſche Pa⸗ 
triotismus entlarvt werden könnte, immer nur vertuſchen, ewig nur 
vertuſchen! 

Was liegt daran? Ob auch die Wunden nicht geheilt wer⸗ 
den, ob inwendig das Gift auch fortfrißt, wenn nur von Au⸗ 
ßen die Haut glatt iſt, wenn es nur nach Außen flunkert und 
glänzt, inwendig, — das ſieht ja Wie und eben darum 
nur vertuſchen. 

O meine Brüder und Schweſtern, ich habe ſchon viel ver⸗ 
tuſcht, folget meinem Beiſpiele, und vertuſcht auch. Vertuſcht 
wo, wie und wann ihr könnt; es iſt ſo angenehm und 
ſo leicht zu vertuſchen; darum vertuſcht ſo lange es geht, 
vertuſcht euren Schmerz, vertuſcht eure Fehler, vertuſcht eure 
Schwächen, vertuſcht eure Leidenſchaften, damit die ganze Welt 
glaube, daß ihr keine Menſchen, ſondenn — Engel ſeid. 

Vertuſcht! | 

(Punch.) 
— —— 
An eedoten. 

(Der zum Schweigen gebrachte Zweifler.) Ein 
Prediger und ein Edelmann, Namens von Oſten, ſtritten mit 
vieler Heftigkeit über Religionswahrheiten. Letzterer ließ mit⸗ 
unter einige Grobheiten einfließen, die ihm der Geiſtliche auf 
eine feine Art wieder zurückgeben wollte. Man kam auf die 


Wunderwerke zu ſprechen, und zwar auf die Ver ſammlung der 


Thiere in Noah's Arche. Der Edelmann leugnete dies Wunder gera⸗ 
dezu und forderte den Prediger auf, die Möglichkeit zu beweiſen. 
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„Sie glanben doch,“ fing dieſer an, „daß Gott allmäaͤchtig ſei.“ 
Dieſes wurde zugeſtanden. „Nun, ſo war es Gott ja leicht, 
zu befehlen: „Du Ochſe von Weſten und du Eſel von Oſten 
geht in die Arche hinein.“ F 


„Es ift nicht wahr, was die Aerzte fagen, daß ein Ei 
und ein Glas Wein einen Menſchen vier und zwanzig Stunden 
erhalten kann,“ ſagte einer, det aus dem Weinkeller taumelte; 
„ich habe ſechzehn Eier gegeſſen und einige dreißig Gläſer Wein 
getrunken, und habe alle mogliche Mühe, mich nur einen Au⸗ 
genblick auf den Beinen zu erhalten.“ 


(Der neue Aeſop.) In dem Schauſpiele nahm ein 
buckliger Mann vor mehreren jungen Leuten im Parterre Platz. 
Eiuer derſelben wollte ſich über ſeinen Vordermaun luſtig ma⸗ 
chen und rief ziemlich laut: „Da iſt der leibhafte Aeſop!““ 


„Sie haben zanz Recht,“ ſprach ſchnell der Mann, „dem ich 
laſſe nur immer Thiere reden.!“ 


Markt- Preis der Stadt Ratibor 
vom 23. Mai 1850. 
Weizen: 7 92 Preuß. Schffl. rtlr. 2ſgr. ⸗pf. bis I rtlr. 
=D 


3 ſgr.⸗ pf. 

Weizen: un 525 dan Schlff. V rtlr. 2 ſgr. 6 pf. bis I rtlr. 
21 far. 6 pf. 

Roggen: der Preuß. Schffl. ertlr. 25 fgr. = pf. bis Irtlr.⸗gr. ⸗pf. 

Gerſte;: der Preuß. Schffl. ⸗utlr. 16 [gr. pf. bis ⸗ rtlr. 28 fgr.⸗ pf. 

Erbſen: der Preuß. Schffl. ⸗rtlr. 27 ſgr. ⸗ of bis Urtlu. 2ſgr. pf. 

Hafer: der Preuß. Schffl. rtkr. 17 fgr. = pf. bis ⸗ vtly. L9fgr, - pf. 

Stroh: das Schock Artlr. Aſgr. 

Heu: der Centner ertlr. 16 ſgr.⸗ pf. bis ⸗ rtl. 20 gu. = pf. 

Butter: das Quart 10 bis 12 ſgr. 5 

Eier: 8 — 9 St. für 1 ſgr. 


Verlag und Redaction 
August Kessler in Batibor. 


Druck von Bögnerd Erben in Natibor 


Ellgemsinss Ansage. 


Weidemanns Garten. 
Sonntag am 26. Mai 1850 


Concert 


von der Oberſchleſiſchen Muſikgeſellſchaft 
Anfang 4 Uhr. 


Von heute an wird ein ſehr wichtiges Inſtrument der 
neueſten Naturforſchung, von deſſen wunderbaren Wirkun⸗ 
gen bisher die Zeitungen nur berichteten, hier aufgeſtellt 
ſein. Es iſt dies das Sonnen⸗Mieroscop. Diejeni- 
gen, welche noch nie ein Microscop und die durch daſſelbe 
hervorgebrachten Wirkungen geſehen haben, werden ſich nicht 
der Bewunderung enthalten können. 0 

Es wird daher gewiß ein jeder gebildete Kunſtliebhaber 
dieſes Microscop, welches eine angenehme Unterhaltung und 
Belehrung darbietet, deachten und mich durch einen recht 
zahlreichen Beſuch erfreuen. 

Das Nähere beſagen die Anſchlage⸗Zettel. 


Joseph Graf aus Wien. 


Von morgen an iſt jeden Sonntag 


Tanz Muſik 
A0 


in Sansſouci. 


bei 


Vom 1. Juni an wird bei mir im Weide⸗ 
mannfchen Garten täglich zu Mittag 
a la charte geſpeiſt. a 

Die geehrten Gaͤſte, welche bei mir ſpeiſen 
wollen, werden erſucht, mich gefaͤlligſt davon in 
Kenntniß zu ſetzen, damit ich meine Einrichtung 
darnach treffen kann. 


Baumert. 


Kapitzky früher verw. Mludek, 


In Folge mehrerer Nachfragen beehre ich mich Einem 
hochgeehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich 
im Beſitz der früher von der Frau Wittwe Petzold und 


ſpäter von deren Tochter, Fräulein Pauline Petzold beſeſſene 
Bettfeder⸗ Reinigungs ⸗Waſchine 

befinde und daß das Reinigen der Federn unter befonderer 
Aufſicht meiner Mutter beſorgt wird, Der Preis für Rei⸗ 
nigung eines Gebett Betten, beſtehend in 1 Ober⸗, 1 Un⸗ 
terbett und 3 Kopfkiſſen, beträgt 20 = — Auch werden 
auf Verlangen die Indelt gewaſchen. 

Meine Wohnung iſt in dem Haufe der Frau Wirtwe 


ſchräß Über des ſo 9 3 
ten Kleppatſch⸗Kretſchams. 9 . 8 gen ann 
Bo ſa tz, unmittelbar bei Nat ibor. 
0 7 ) 8 a 
* 2 * RU ig Bi 


— 


In A. Keßler's Buchhandlung in Natibor 


iſt zu haben: 
Die Schafzucht Schleſiens. Von J G. Elsner. 
. Is x 2 ME 15 Son 
Allgemeines Vieh⸗Arzueibuch. Von Dr. L. Wagen⸗ 
feld. Mit neun Tafeln in Stahlſtich. 15%½% 22 Gr 6.08. 
Die Agrar⸗Geſetze des Preußiſchen Staats. Zuſam⸗ 
mengeſtellt von J. Koch. 1. Lieferung. 20 Gr 
Geſetz betreffend die Ablöſung der Reallaſten und 


die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Ver⸗ 
hältniſſe. 


„ bal A 2 Sn 6.08. 
Gemeinde Orduung für den Preuß. Staat. Vom 
11. März 1850. A . 1.6.0. 


Betſtunden vor dem allerheiligſten Sakramente des 
Altars zum Gebrauche für das hohe Frohnleich⸗ 
nams⸗Feſt und deſſen Octave, ſo wie zum vierzig⸗ 
ſtündigen Gebete, an Communiontagen, bei Beſuchung 
und Ausſetzung des hochwürdigſten Gutes, auch bei 
allen feſttäglichen Vespern und andern Zeiten des ka- 
tholiſchen Kirchenjahres. Nebſt einer Sammlung der 
ſchönſten Lieder zum hochwürdigſten Gute, 
Zweite mit einer Meßandacht und Gebeten zur Frohn⸗ 
leichnams = Prozeſſion und Octave vermehrte 
Auflage. 0 0 8. 
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In meinem Hauſe iſt eine Wohnung von drei Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör zu vermiethen. 
Ratibor den 22. Mai 1850. 
5 a Stiller, Juſtiz⸗Rath. 


In meinem Haufe auf dem Zbor NE 151, iſt parterre 
eine Wohnung, beſtehend in 3 Stuben, Küche nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen und 1. Juli 1850 zu beziehen. 

Ratibor den 18. Mai 1850. 
Lüthge IL, 


Maps Ap 
Von der Erſtürmuug Ofens bis zur Ka⸗ 
pitulation Komorns. 

Mit dem Bildniß des Verfaſſers und einer Karte von Un⸗ 
garn, mit beſonderer Berückfichtigung des Kriegsſchau— 

ö platzes. 
Preis: 3 . 10 n. 
Zu beziehen durch i 
A. Keßler's Buchhandlung in Ratibor. 


Tiſchlermeiſter. 


Bei - 
Aug. Kessler 


alleinigem Depositair der &oelberger’schen ' 
Erzeugnisse für Ratibor und Umgegend sind 
nunmehr auch, ächt und zu den festgestellten 
Fabrikpreisen zu haben: 


a Stück mit G 

i Rthlr pr. Cour, zweiter Qualité 20 Sgr pr. Cour. 
0 ele- eee e, ele, Lal, aul, e 
le ee a e, 1 
a leben aoaflor: Alen, ang der Lerne, 
; CFT 

lumen eee nein Auel, ir Sole \ 
|| due ug 0 


se nach wissenschaftlichen Grundsä 


eonstruirten thermo-elertrischen Ringe werden mit vie: 
em Nulzen gegen Schreihkranpf, Zittern und Schwäche 
in den Händen sowie zur Stärkung und Kräftigung der 
N Finger-und Hand-Muskeln und Nerven getragen und ver 

ursachen beim Gebrauch keinerlei Unbequenlichkeit. 


U —— — — N 
i. wolle die Zeichen der Aechtkeit dieser 

H Gühergerstnenkünge sowie den Umstand genau be- 

achten. dals sich in jeder Stadt w Depot derselben befindet. 


Ar prompten Effectuirung auswär- 
big er Bestellungen bedarf es nur der Mit- 
ein sendung des betr. Fingermaasses. | 


TE 3 BWüchlen- Scheiben 
mit 3 ſchwarzen Centrums⸗Ringen, 24 Zoll im Durchmeſſer 
g n A, 1 
Piſtolen- Scheiben 
12 Zoll im Durchmeſſer 
a2 An. N 
empfiehlt bei Eröffnung der Schieß-Uebungen des Militairs 
und der Bürgerſchützen a 
A. Keßler's Buchhandlung 


in Ratibor. 


u Stlottenvertilgungs - Papier 


a Bogen 2¼ n. 


A. Keßler's Buchhandlung 
in Ratibor. 


zu haben in 


In der Dyk'ſchen Buchhandlung in Leipzig iſt erſchie⸗ 
nen und in Ratibor bei A. Keßler vorraͤthig: 
Der Conflict der Preuß. Regierung mit 
den katholiſchen Viſchöfen in Be: 
treff des Verfaſſungs⸗Eides. Preis 4%. 


Aus den Vorraͤthen von A. Keßler's Buch⸗ 
handlung in Natibor: 


Eunomia. Miniatur⸗Liederbuch für Damen. „10 far. 
Allerneueſte Wispumpe. Zehn Schock und ein Peuplier zum Nach⸗ 
erzählen bei Tiſche, beim Töpfchen und im Reiſewagen, für An⸗ 
timucker und Spiritualiſten, von Dropus II. 3 far, 
Das Buch froher Zirkel. Taſchenbuch für Freude, Gemüth und 
Scherz. Enthaltend: Geſellſchaftsſpiele für alle Jahreszeiten, 
Geſänge und Trinklieder, Denk⸗ und Orakelſprüche. Vermehrt 
mit einem Anhange „die Blumenſprache.“ 10 far. 
Die geſellige Kinderwelt. Enthaltend: 80 Kinderſpiele, 100 Pfän⸗ 
derauslöſungen und Strafen, 40 Schnellſprechſätze, 150 Sprich⸗ 
wörter, 110 Räthſel, 120 ſcherzhafte Räthſelfragen, 10 Orakel⸗ 
fragen mit 300 Antworten oc. von Fritz. 15 ſgr. 
Die ſpielende Jugend. Eine Sammlung von 131 Kinderfpielen, aus⸗ 
zuführen im Freien und im Zimmer mit 20 Bildern ee 
5 far, 
Komud. Taſchenbuch zum häuslichen Vergnügen für gebildete Kreiſe. 
Enthaltend: Feſtſpiele, Feſtreden, Geſellſchaftslieder, Deklamations⸗ 
ſtücke, Trinkſprüche u. ſ. w. ° . 12 far. 6 pf. 
Neueſtes Geſellſchaftspuch für fröhliche Kreiſe. Eine Sammlung aus⸗ 
erleſener Gratulationsgedichte, jovialer Feſtreden, launiger De: 
klamationsſtücke, unterhaltender Geſellſchaftsſpiele, magiſcher Be⸗ 
luſtigungen u. ſ. w. von Engelmann. . rtlr. 
Freut euch des Lebens! Taſchenliederbuch für das deutſche Volk. 
Eine ausgewählte Sammlung der beliebteſten und bekannteſten 
Freiheits-, Volks-, Studenten-, Jäger-, Soldaten⸗, Liebes, Trink: 
Wander-, Opern- und Geſellſchaftslieder. . 7 far. 6 pf. 
Wanderungen durch die grüne Natur. Eine Naturgeſchichte für Kin⸗ 
der von Müller. 0 a 235 for. 
Bollftandige Miniatur: Biumenfprache, Allen deutſchen Jünglingen 
und Jungfrauen geweiht.. 9 ge. 
Briefſteller für Liebende beiderlei Geſchlechts. Enthält 76 Muſter⸗ 
briefe nebſt Polterabendſcherzen und Hochzeitsgedichten. Von 
G. Wartenſtein. : . 15 far. 
Eintritt einer jungen Dame in die Welt. Oder Anweiſung, wie 
ſich ein junges Mädchen bei Beſuchen, auf Bällen, beim Mittag⸗ 
und Abendeſſen, im Theater, Concert und in Geſellſchaften zu 


benehmen hat. Nebſt Belehrungen über Toilette u. ſ. w. 
Von A. Mercierclair. N 1 12 far. 6 pf. 
Der Galanthomme oder der Geſellſchafter wie er ſein ſoll. Eine An⸗ 


weiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen und die Gunſt 
des schönen Geſchlechts zu erwerben. Enthaltend: Regeln für 
Anſtand und Feinſitte; Liebesbriefe, Heirathsanträge; Blumen: 
ſprache; Geburtstagsgedichte; Stammbucheverſe u. ſ. w. 25 far. 


